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wırd die sıch bunter Mischung N-

Joan Llopis aus praktizıerenden Katholıiken, gleichgül-
Katholiken, Angehörıigen anderer Konfes-

S1IONCNH, Ungetautten, überzeugten AtheistenMessen ötftentlichen us  < Damiıt aber wırd esS außerst schwier1g,
Anlässen Zz1ıviler der siıcherzustellen, daß C1Ne solche Messe ZU Akt

echt kirchlichen Gemeinschaft wırd Und
relig1öser Art manchen Fällen VOT allem bei den Messen,

die be1 großen Anlässen zıvyiler Art gefelert wWer-

den sıeht INan aller Klarheıt, daß das bestim-
mende Motiıv der Feıer sehr mıiıt

Außerung des Glaubens iun hat Damıt aber
wiırd das VWesen der SaNZCH christlichen

Es 1IST C1NEC vieltach üblıch gewordene Praxıs, Gottesdıienstteier Frage gestellt Daher 1ST es
Eucharistieteiern azZzu verwenden, be- ohl erlaubt sıch fragen, ob INan

öftentlichen Ereignissen sowohl zıvıiler solchen Umständen och VO echten Eu-
WIeE relıg1öser Art tejerlichen Rahmen charistieteier sprechen kann, da{fß folglich
verleihen Wır denken 1er für den zıvyılen dem außeren Anscheıin ZzZu Irotz «dies nıcht
Bereich die Messen, die anläßlich der Ämts- mehr ein Essen un:! Trinken des Herrenmahles
einführung Staatsoberhauptes, ZUu Begınn » Kor 11 20)
des Studienjahres Hochschule der ZUur Dıiese Erhebung der Problemlage ZE1IQL uns

Eröffnung des Gerichtsjahres der auch Rah- schon, daß es 1er ZWeEeI Fragen gibt denen WITLr
INnen der milıtärischen Feıern bei der Ablegung Rechnung tragen INUSSCH, wenn WITr
des Fahneneides zelebriert werden, und viele richtigen Lösung gelangen wollen Bıs
andere Anlässe mehr Für den relıgıösen Bereich welchem Punkt bılden dıe Personen, die

WITLT die zahlreichen Messen, dıe Eucharistieteier beiwohnen, eiINE echte christli-
während der Reısen des Papstes der be- che Gemeıinde? In welchem Sınne annn INan

Patronatstesten der anläßlich der Be1- Sapch, dafß das entscheidende Motiıv für die Feıier
SETZUNgG bedeutender Persönlichkeiten der den christlichen Glauben gebunden ist? Von
vielen anderen Anlässen gefelert )werden. der Antwort auft diese Fragen hängt das abschlie-

In a]] diesen Fällen ergıbt A die Sıtuation, Rende Urteil ber dıe Erlaubtheit der die Uner-
da{f die Eucharistie ı Beisein größeren laubtheit der jeweıligen Eucharistieteier Söf-
oder kleineren ruppe VO Personen gefeiert tentlichen Anlässen ziviler der relıg1öser Art 1b
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Rıtus für Inıtuerte oder VWeıse, WIe INan die Sakramente der christlichen
offene Eucharistiefezer» Inıtıation verstand und praktizierte, bewirkt hat

Es gab CIN1ISC tiefreichende Gründe, das heid-
Bevor WILr die dargelegten Krıiterien auf dıe VOI- nısche Inıtiationsvokabular auf die christliche
schiedenen Fälle VO Messen öffentlichen Wirklichkeit der vollen Eingliederung als lau-
Anlässen anwenden, möchte ıch urz CIN1ISC bende die kirchliche Gemeinschaft un:!
Überlegungen ber C1iNEC Ansıcht ragen, die ganz besonderem Maße aut das dichteste Ze1-
bisweilen Blick auf die uns beschäftigende chen der Zugehörigkeit ZUuUr Kırche, welches dıe

Teilnahme der Eucharistieteier 1ST, anzuwen-Frage geäußert wiırd Nach dieser Ansıcht annn
die Eucharistie gültiger- der erlaubterweise 1Ur den Wır wollen 1er ausdrücklich auf reı dieser
für C1INEC Gemeinschaft VO  — «Inıtnerten» gefeijert Gründe hinweisen
werden, welche Sınneverpilichtet IST, An erster Stelle ST SapcCcHl, dafß dıe Inıtıatıon
eine Art VOoO «Arkandıszıplin» gegenüber den die heidnıschen Mysterijenkulte die persönlıi-
Nıchtinıituerten einzuhalten Nachdieser Vorstel- che Entscheidung einschlofß freigewollten

Bund sowohl MI der Gottheıt WIC MIt denlung hätte esfastüberhauptkeinenSinn, dieEucha-
ristie Anwesenheıt VO  e} Menschen teıern, die übrigen Mitgliedern der relıgıösen Gruppe
nıcht der christlichen Gemeiunde angehören schließen FEs handelte sıch dabe1 nıcht WIC

Damıt iıch recht verstanden werde, möchte iıch den Stammesreligionen, den Staats der Na-
gleich betonen, daß 10an das Argument tionalkulten darum, soziologisch eine ur-

aufgrund der Inıtıatıon un den Arkancharakter lıche Gemeinschaft eingegliedert werden, dıe
der Eucharistie nıcht überbewerten dart Denn auch CIN1ISC relig1öse Dımensionen besaß sSsON-

InNnan mMuUu. folgendes Rechnung stellen Wenn ern e S11 vielmehr darum, sıch ganz PECErSON-
CS auch SUMMLT, da{fß die Eucharistie als ein Rıtus ıch tür die Bindung C1iNE besondere Gruppe
für Inıtuerte betrachtet werden kann, mu{ S1IC entscheiden, die oft Rande der übrıgen Ge-
doch ebenso otten bleiben tür CIM IN1S510- sellschaftt exıstierte Unter diesem Blickwinkel
narısche Dımension hatte dıe Eingliederung IN die christliche (se-

Bekanntlıch kommt der Begriff «Inıtiation» meınde eindeutige Berührungspunkte mMiıt der
A4uUus$S dem lateinıschen «11  10>» welches Wort Inıtıatiıon Mysterienkult
1aber ZzZwel griechischen Wörtern, Z weıtens Die Biındung } eine Mysterijenge-

und telete entspricht, welche AUS der meıinschaft bestand nıcht CINZ1S und allein
Sprache der Mysterienkulte tammen Keıiner gelstigen Zugehörigkeit sondern schlofß
dieser beiden Ausdrücke aber kommt Neuen notwendıigerweise einNne aktıve und dynamısche
Testament VOT Die Apologeten des Jahrhun- sozıale Integration CIN, die ıhren Ausdruck fand
erts verwenden SIC NUur bezug auf die heidni- Reıihe VO  - Symbolhandlungen, denen
schen Kulte, die S1CE polemisıeren Vom der Leib un:! die Sınne C1iNE Rolle spielten Dıie
Jahrhundert werden diese Ausdrücke aber Inıtıatiıon den Mysterienkult Walr nıcht bloß
auch auf die christlichen Sakramente angewandt, eiINE Sache der geplanten Entscheidung un: des
und un:! Jahrhundert erhalten SIC Bürger- VWıllens, sondern EeEiNeE Selbstverpflichtung, wel-
recht katechetischen un: lıturgischen Oka- che die Person einbezog, un! ZW alr bıs
bular ıhre sinnliıchsten un! leibhaftigsten Schichten

Diese tortschreitende Einführung heıd- hıneıin VWır IMNUSsSCNMN 1er ohl nıcht C1ISCNS daran
nıschen Terminologie die christliche Sprache ETINNEIN, dafß der gewichtigsten Aspekte
bedeutet aber nıcht daß auch die Wirklichkei- der christlichen Sakramente der notwendigen
ten, auf die S1IC bezogen werden, sıch heidni- Einbeziehung der materiellen un:‘ leiblichen Ele-
schen Ursprungs Dıie Tatsachen, die als Zeichen der ganzheitliıchen Heiligung
Eingliederung die christliche Gemeinde besie- des Menschen und der geistlıchen Umgestaltung
gelt wırd durch die Taute und ıhrer Vollen- des KOosmos liegt
dung kommt durch die Eucharistie, kommt Aaus Schließlich sCc1ı och daran erinnert jede
der Praxıs Christi un:! der Apostel un! hat ıhre Inıtiatiıon Mysterienkult symboli-
tietsten Wurzeln Mutterboden des Christen- schen Tod un: C1iNE symbolısche Auferstehung

Orderte In den Inıtiationsriten kam die Nut{ums der Religion Israels Dennoch gilt
ebenso, dafß die Verwendung heidnıscher Aus- gaängliıche Forderung ZU Ausdruck be-
drücke SCWISSC Verformungen der Art und Art VO Leben abzusterben un:!
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anderen Lebensstil wählen, iındem InNnan die ach dem Wort des Evangeliums dauerteig
periodischen Zyklen der Natur nachahmte, die der Masse des Mehles werden
ıhren symbolischen Ausdruck den Mythen der Wır haben sodann gESART, daß der be-
sterbenden un! auterstehenden Götter fanden zeichnendsten Züge jeder relıg1ıösen Inıtıatıon

Im Denken des Apostels Paulus besteht die diıe gewichtige Rolle Wal, welche der Dımension
Dynamiık des christlichen Lebens eben darın, der symbolischen Bedeutung des Leibes un der
dem alten Menschen sterben un:! als Sınne zukam iıne wirkliche Inıtıation bestand
Mensch leben, und ZWaTr auf dieselbe VWeıse, nıemals bloßen Lehrintormation och
WIEC Christus starhb und autferstand Es 1ST ann bloßen moralıschen Unterweıisung, soOnN-
nıcht weıter verwunderlich das Inıtiıations- ern schloß notwendigerweise C1INC umfassende
vokabular, das ständig VO  - Tod un:! Auterste- Aktıivierung des SaNzCh Menschen C1IN, wobeı der
hung der Neugeburt redete, sehr bald auf dıe Anteıl des Leiblichen bevorzugten Platz

einnahm.Taufe welche als eine rituelle Nachahmung des
Todes un: der Auterstehung Christiı betrachtet Diese bevorzugte Rolle der leiblichen Gebär-
wurde un auf die Eucharistie als das Gedächt- den aber bewirkte eiINEC Überbewertung des Rıtus
1158 des Ostermysteriıums des Herrn angewandt
wurde

als solchen ZU Schaden erıNnnNneren und geistli-
chen Einstellung Es 1IST ohl einsichtig, daß die

Ile diese Gründe, welche ZC1ECN, welch christliche Inıtiatiıon diese Falle hın-
hohem Grade aNSCMECSSCH c6cs8S erscheinen konnte, eingeraten annn Wenn SIC auch einerseıts die
die den heidnischen Inıtıationsriten eiıgentümlı- ganzheıtliche Dımension des Glaubens sıchtbar
che Terminologie auf die Sakramente der christlı- macht der erster Linıe weder eiINeE Lehre och
chen Inıtıatiıon anzuwenden, lassen unlls aber ein Moralsystem, sondern CIMn umfassender Le-
auch die Wurzeln der damıt verbundenen Dop- bensstil ISTt oilt doch auch dafß SIC

peldeutigkeiten erkennen Verselbständigung der Rolle außerer Rıten tüh-
Wır haben zunächst gESAZT, daß die Inıtuerten TECMN kann, ındem S1IC ıhnen einNne automatische

besonderen relıg1ıösen Gemeinschaft SC- Wiırksamkeit magischer Art zuschreıbt Diese
olıedert wurden, die sıch auf eiNe Reihe VO  e} Doppeldeutigkeit alst sıch nıcht dadurch ber-
freigewählten Bındungen gründete, die unab- wiınden, dafß INnan WIC alle Arten VO  — utklä-
hängig VO  _ famıliıiren un! vorgegebenen rungsbewegungen haben den iıdeologı-
gesellschaftlichen Banden Dieser damıt gegebe- chen und ethischen Aspekt des Christentums

Voluntarismus führte leicht ZUur Isolierung betont, sondern 1Ur dadurch Inan die Ver-
der Absonderung VO  3 der übrıgen Gesellschaft pflichtende Kraft welche das echte Symbol be-
dıe oft die Gemeinden der Inıtuerten regel- SITZT, wiederentdeckt
rechten Sekten werden 1e6ß Zuletzt haben WITLT ann SESART, dafß die

uch die christliche Inıtıatıon annn diese häufigsten vorkommende Symbolık den In-
Doppeldeutigkeıit mMiıt sıch bringen Eıinerseıiuts ITLatı|  ıten dıe Einbeziehung des Menschen
drückt SIC wunderbar den voluntatıven Aspekt die Dynamıiık VO Tod un:! Leben Wal, WIEC S1C
der Entscheidung für Christus un:! die Kırche den Göttern e1IQNETLE, die eıl verhießen un
dUS, der nıcht verwechseln 1ST MIt a4ULO- brachten Zum Verständnıis dieser Symbolık be-
matıschen Zugehörigkeıt natürlichen durfte es notwendigerweıse dem Vollzug
Gesellschaft MIt relıgıösen Zügen; andererseıits der Rıten vorausgehenden Unterweısung un:
aber annn S1IC das Geftühl der Absonderung etO- sehr oft auch nachtolgenden lehrhaften
1ienNn und die Kırche in C1INC Sekte umwandeln Vertiefung Dıies verbunden MIt der Überzeu-
Diese Doppeldeutigkeit aßt sıch nıcht dadurch SunNng, daß Nur CIN1ISC WENLSC Auserwählte die
auflösen, daß INan WIeE es gesellschaftlichen Inıtiationsriten verstehen und vollzıehen Önn-
System der «Christenheit» der des S ten verlieh den Mysterienreligionen sehr oft
christianum» geschah dıe Sakramente der esoterıischen Charakter, wodurch SIC Nur
christlichen Inıtiation als sozlorelıg1iöse ber- begrenzten Zahl VO Privilegierten ZUgans-
gangsrıten der ZUur Sakralisierung VO  an testliıchen ıch
Höhepunkten des bürgerlichen Lebens 11- Dıies 1ST einNne Doppeldeutigkeit, die leicht auch
det, sondern 1Ur dadurch daß INan dafür die christliche Inıtiation Eıngang tinden onn-
kämpft dafß die christlichen Gemeinden sıch te, welche annn 1L11UT schwer das Gleichgewichtnıcht mehr sıch selbst verschließen und dafß SIC halten annn zwiıischen unıversaler Berufung ZU
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D  Ca Heıl, deren Zeichen S1IC doch ı1St, un! der Not- nachzudenken, welche der universalen Öffnung
wendigkeit, C1iNE besondere Vorbereitung VO der Eucharistıe ZESETZL sınd Es versteht sıch

;ä;u denen fordern, die dieser Berufung folgen doch ohl VO selbst dafß es Umstände ibt
denen die unterschiedslose Feıer der Messewollen. Es 1ST 1es C1INEC Doppeldeutigkeıit, dıe

weder durch C1iNEC ausschließliche Massenpastoral Ungehorsam dıe Anordnung des Herrn
och durch eiNeEe ausschließliche Elitepastoral bedeuten wuürde: «Werftt eure Perlen nıcht VOT

überwunden werden kann, sondern NUur durch die Saue!» (Mt 7,6);, 1aber dennoch lıegt das
ein Verhalten, das sowohl der Verpilichtung, das erhellende Krıterıum nıcht sehrI Inıtı1ations-
Evangelıum allen Geschöpfen verkünden, WI1e und Arkancharakter der Eucharıstie, als viel-
auch der Notwendigkeit, den JE besonderen mehr den objektiven Bedingungen, welche

jede Liturgiefeier ertüllen mu{(ß damıt SIC wirklı-Heilsweg jedes einzelnen Menschen un! jeder
einzelnen Gruppe achten, gerecht werden cher Ausdruck des Glaubens echt kırchli-
sucht chen Gemeinschaft sclı VWıe WILr schon

haben Entscheidend 1ST die AÄAntworrt, dıe InNnanZusammenfassend könnten WIT Di1e Ye]1
großen Gefahren beı der Anwendung der Inıtıa- aut ZWCCI1 grundlegende Fragen o1bt Ist die
tionsterminologıe auft das Christentum sınd das Menschengruppe, welche dıe Feıjer vollzieht

CiINE echt kıirchliche Gemeıinde? Kommt dasSektierertum, der Rıtualismus un:! die Veräußer-
lichung Es SUMML, dafß das Christentum CiNe letzte Motıv ıhres Tuns wirklıich 2US dem
Inıtıatıon braucht un! dafß die Feıer der Euchari- Glauben?
stie vollen Sınn LUr tür die Inıtuerten hat ber c8S Wenn WITLr uns zunächst urz mıiıt den Fällen,

denen die Eucharistie A4UusSs Anlaß VO  ; zıvilenhandelt sıch dabei C1IiNE Inıtıatıon sehr CISCHNCI
Art Es geht nıcht darum, VO  — der gewöhnlıchen Anlässen gefeiert wırd befassen, können WITr

Welt abgesondert SCIMN, C1INEC Sekte der die These aufstellen, daß es heute 2uUm Umstän-
Reıinen bılden C geht auch nıcht darum, sıch de oibt, die 1€eS$ erlaubt erscheinen lassen. Im
der automatischen Wırksamkeıt CIN1ISCI Rıten Rahmen Gesellschaftsanordnung, die och
unterziehen och esoterischen Zirkel C1INEC «<«Christenheit» CENSCICN Sınne dieses
VO «Inıtuerten», VO  3 «Eingeweihten» aufge- Wortes, also einS christianum» darstellt

Falle Koinzidenz 7wischen bürger-NOINIMMEN werden Es geht vielmehr darum,
auf wirksame Weıse den Wıllen ZU Ausdruck licher Gesellschaft un:! kırchlicher Gemeın-

bringen, Gemeıinde des Heıls schaft, könnte dıe Feıjer der Eucharistie als inte-

gehören, Heıls, das Christus für uns DC- grierender eıl bürgerlichen Zeremonıie
onnen hat, das den SaNzZCH Menschen und alle zugelassen werden, obwohl klar bleiben müßte,
Menschen betritfft dessen wırksame Ausrufung daß ı Augenblick des liturgischen Geschehens

ann geschieht wenn die Eucharistie die relıg1öse Motivatıon den Vorrang gegenüber
gefeiert wırd der bürgerlichen der polıtischen Verzweckung

Deshalb dart INnan nıcht eintach autf dem hat Das gesellschaftlıche System «Chri-
Charakter der Eucharistie als Rıtus für Inıtunerte stenheıt» 1STE aber tatsachlich VO der Bildfläche

verschwunden, un w as och wichtiger 1ST esbestehen, wenn INan die rage ach der Erlaubt-
eıt ıhrer Feier angesichts heterogenen 1ST auch durch Lehräußerungen der Kırche selbst
Masse VO  3 Teilnehmern lösen 111 Wenn INan disqualifiziert worden, die die Grundsätze
1es tate, würde InNnan die sektenhafte, ritualısıerte der Religionsfreiheıt, des ideologischen Pluralıs-
un esoterische Dımension der Eucharistie INUusSs un:! der Trennung zwıschen dem zıvilen und
terstreichen un: ıhren echt gemeıinschattsbilden- dem kırchlichen Bereich verfticht Aus all diesen
den, symbolıschen und unıversalen Charakter Gründen können WIT versichern, dafß es sowochl
veErgeSSCNH Dıie Eucharistie mufß — auch wenn S1CE auf theoretischer WIC autf praktischer Ebene
für eiNe Gemeinde VO Inıtuerten gefeıert wırd keinen Sınn hat, die Feijer der Eucharistie mMIt
doch offen bleiben tür alle Menschen als testlıchen Anlässen zıviler Art verquicken

Wenn WIrTr uUuNseI«c Autmerksamkeit auf dieein allen zugänglıiches Heıilsangebot
Menschengruppe richten, welche das Subjekt der

Krıterien für Gottesdienste zıvılen Feıern IST, annn werden WIT unNns Rechenschaft
Anlässen darüber geben MUSSCNH, daß ıhr die unabdıngba-

Das bısher Gesagte befreit uns nıcht VO  _ der TenNn objektiven Voraussetzungen dafür tehlen,
Notwendigkeıt, ernsthatt ber dıe Grenzen da{fß S1IC sıch als echt kırchliche Gemeıinschaft
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betrachten könnte, die CINZ1S un allein vollgül- ferner auf die tiefste Motivatıon achten, welche
Subjekt der Eucharistie ı1ST Vor allem fehlt ıhre Mitglieder beseelt, annn werden WIrTr der

be] ıhr die Voraussetzung der freiwilligen Zuge- Depotenzierung, der schwächenden Aushöh-
hörıigkeit ıhrer Mitglieder Wenn INan lung gewahr, welche die Absıicht solchen
Gruppe, die ein Ereign1s zıviler Art tejern moöch- Umständen die Messe teıern, allein aufgrund
ÜC, die Feıjer der Eucharistie aufdrängt, mufß INan des Wesens der christlichen Liturgıie mMiıt sıch
sıch SapcChl, da{ß diese damıt als GE Gruppe bringt Die Teilnehmer Feierlichkeiten zıiviler
betrachtet wırd deren Miıtglieder alle der Kirche Art erfahren sıch doch 1er VO  3 otıven be-
angehören, obwohl CS doch tatsiächlich nıcht SUMMT, die objektiv ı keiner Beziehung ZU
1ST Und damıt handelt 111a doch die tiefste christlichen Glauben stehen, obwohl SIC subjek-
Dımension der Freiheit namlıch die Glaubens- LLV J€ ach der persönlichen Eınstellung jedes
und Gewissenstreiheit einzelnen sehr ohl MIt diesem Glauben ver-

Man Sapıc nıcht daß solchen Fiällen eben NUr bunden SsSC1IMHN können. Allen unterschiedslos die
C1MN eıl der Mitglieder Menschengruppe FEucharistieteijer aufzudrängen, bedeutete
nämlıch diejenigen VO ıhnen, die Christen sınd mındest einNne objektive Fıktion, die Angriff
sıch als kırchliche Gemeinde konstituieren un! auf die Authentizıtät un: die Wahrheıt darstellen

Gegenwart der anderen die Eucharistie teıern, würde, welche christliche Liturgiefeiern
ausstrahlen müßtenhne diese verpilichten wollen, sıch ıhrerseıits

als Gläubige betrachten der sıch aktıv der Es SULMMLT, da{fß 1I1Nan die Messe oft VOT allem als
Fejer beteilıgen. Dıies annn nıcht DESAaAQT gesellschaftlıchen Vol}_zug der als mehr der
werden, weıl WILE 1er VOoO  — der Voraussetzung mınder unbestimmte Außerung VO natürlicher
ausgehen, da{fß 65 sıch eiINE ıhrem tietsten Religiosıtät betrachtet hat,; 111a nıchts
Grunde zıvıle, akademische der milıitärische Ungehörıiges darın tand SIC als ein Element ZUF:

eremonıe handelt der alle diejenigen, wel- teierlichen Umrahmung staatsbürgerlichen
che eıl dieser betrettenden Gruppe bıl- Zeremonıie der als eiNE Möglichkeıit betrach-
den, gleichen Bedingungen teillnehmen kön- ten, wichtigen Akten des menschlichen Ge-
nen INUSSCIMH.. Daher können bei solchen meıinschafttslebens relig1ıösen Anstrich
Zeremonıie auch keıine Handlungen vollzogen geben Wırkliche Christen aber können solchen
werden, ber dıe nıcht absolut alle Beteiligten Erklärungen nıcht ustiımmen, weıl SIE ber-
übereinstiımmender Ansıcht sınd sınd dafß die Eucharistie entweder echter

Man denke NUur die konkreten Fälle des Ausdruck des Glaubens und dichteste un höch-
Fahneneides, der Inaugurationsfeier Begınn sSTE Lebensäufßerung der Kırche 1IST der aber
des akademischen Jahres der den AÄmtltsantrıtt überhaupt nıchts.

Staatschets. In allen diesen Fällen 1ST die Wenn bestimmten Anlässen eine gesell-
schaftliıche Gruppe, welche ein wichtiges Ere1ig-Menschengruppe;, die dieser Feıjer teilnımmt,

Au Personen ZzZusammengeSeTZTL, die legıtımer- N1$ feiert, auch der relıg1ıösen Dımension der
Fragen des Glaubens und der Religions- FExıstenz Rechnung tragen ll annn SIC Ver-

ausübung verschiedener Überzeugung sein kön- bindung MItTt der zıvyıilen Feijerlichkeit auch relı-
CN, die sıch aber als eine Einheıt ühlen ı kte OrganlsS]ıcreh, wobeı S1IC aber dafür
anderen Dımensionen, die jedoch sıch mMi1t SOTSCHh mudfß, da{fß SIEC den Erfordernissen des
dem Glauben nıchts iun haben SO Cun, als Überzeugungspluralismus Rechnung tragl,
ob diese Menschengruppe ein ZEEIYNETES Subjekt ındem S1IC dafür SOrgtT, dafß die verschiedenen
für die Feıer der Eucharistie seıin könnte, würde relıgıösen Gruppen die Möglıichkeıit erhalten,
bedeuten, den elementarsten Grundsatz der sıch MItTt ıhren CISCHNCN Rıten und Gebeten
klassıschen Sakramententheologie VeErgCS- beteilıgen Meıner Meınung ach IST 1aber auch
SCH, der ECiNeE Reihe VO Mindestbedingungen solchen Falle eitens der Katholiken die
eıtens des Subjektes fordert, damıt INnan nıcht Feıer der Eucharistie nıcht berechtigt, sondern es
Nur VO  —_ Erlaubtheit sondern auch VO  e} Gültig- ann Cin eintacher Wortgottesdienst der
eıt des sakramentalen Handelns sprechen Cein kurzes Gebet Der rund dafür liegt darın,
annn da{fß die Eucharistie die höchste Verwirklichung

Wenn WIrTr ber dıe Zusammensetzung der VO  } Kırche 1ST und daß die Katholiken, die
Menschengruppe, die den geNaNNtLEN Zeremo- Akt zıiviler Art teilnehmen, 1es nıcht tun,
j1en zıviler Art teilnımmt reflektieren, wenn WIT ınsotern S1IC eiNEe kıirchliche Gemeiuinde sınd SOMN-
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dern vielmehr insofern S1E Mitglieder SC- sınd die Au Anlaß der unablässıgen Reısen
sellschaftlichen Gruppe sınd Papst Johannes Pauls I1 stattfinden Ich glaube,

daß esS VOT allem, wenn der Papst sıch verpflich-
tet glaubt, Tag ler bıs fünfHIT Yyıterıen für dıe religiösen Feı:ern Eucharistiefeiern leiten SCHUSCH würde,

Aufden ersten Blıck hat es den Anscheıin, daß das wenn dessen eC1in Wortgottesdienst stattfän-
Krıteriıum, das WIT den Fällen VO  ’ zıvıilen de, begleitet VO CINISCH Rıten, die die Ertor-
Zeremonıien angewandt haben, nıcht gilt, wWenn dernisse der Massenkommunikation angepaßft

sındes arum geht, die Anlässe beurteilen, in

denen die Messe A2US eindeutig relıg1ıösen Ebensowenig gültıg scheıint 990806 auch das Ar-
un christlichen Beweggrund gefeiert wırd SCIN, das manche verwenden, VO

Praxıs der Masseneucharistıie ı den Fällenwenn dies auch Beısein heterogenen
Menschenmenge geschieht enn diesen Fällen abzuraten, denen INan obgleich die rund-
1STt eindeutig klar, da{fß das Vorhandenseıin MoOtiıvatıon echt christlich sCcCinNn mag doch MItTt
echt kirchlichen Gemeinschaft gegeben 1ST un! Gewißheit weıß dafß CS manche oibt die AauSs
daß das entscheidende Motıv der Feıer 1L- anderen Gründen teilnehmen a4us Neugıer, W eE-
telbarem ezug ZU Glauben steht Trotzdem SCH Verpflichtung, gesellschaftlicher
wırd auch 1er gul SC1HIMN, WenNnn WILr die Fragen Zwänge, aus relıgıösen Gefühl us  <
Betracht zıehen, die WITLT uns Falle der öffentli- Diese behaupten namlıch eine Feijer dieses Typs
chen Anlässe zıviler Art gestellt haben Ist die komme Art VO  } Profanierung der Eucharıi-
Gruppe, welche die Eucharistie feiert, C1iNe wiırk- ST1IE gleich Ich zlaube, da{f CS WeNnNn 1Ur die
ıch echte kırchliche Gemeinschaft? Entspringt Motivatıon des Handelns wesentlich rel1g1Ös 1ST
ıhre tietfste Intention echten Glauben obgleich auch die entternte Gefahr der
un nıcht blo{(ß offensichtlich vorhande- Profanierung bestehen Mag doch gilt
HWEn allgemeın relıg1ösen Einstellung? daß dıe Eucharistieteier ein hervorragendes Be-

Es schıene 1988008 nıcht richtig, die Angemessen- kenntniıs des christlichen Glaubens gegenüber
eıt der Masseneucharistiefeiern 90000 Hıltfe des Menschen aller Schichten un: Lebenssituationen
ÄArgumentes VEINCINCN, dafß die Messe sein kann, da SIC ıhre unverzichtbared-

dem Blickwinkel des «brüderlichen est- rische Dımension beweiıist
mahls » erkennbar SC1MN USSC, W as aber OD- Es se1l auch daran erınnert, w as WILr ben ber
iıch Rahmen Massenveranstaltung gC- den eigentlichen Sınn der ede VO  — der Eucharıi-
schehen könne Wır WI1SSCHI, dafß es christliches sTtie als Rıtus für Inıtuerte geSsagl haben Fuür
Leben un deshalb auch die Eucharistie autf allen die Feıer der Eucharistie bedarft CcsS vorherı1-
Gemeinschattsebenen geben kann, die VO den gCH Inıtıation, aber daraus annn nıcht eintach die
Soziologen als wesentlich anerkannt sınd auf der Forderung esoterischen Verdrängung
Ebene der kleinen Gruppe, der größeren Ver- gesellschaftliche Randzonen abgeleitet werden
CIN1SUNG un der Sanz großen Versammlung Die cOhristliche Gemeinschaft annn die Messe
Auf diesen reı Ebenen annn 6S menschliche un: auch Angesicht der Welt feiern, und damıt
christliche Biındungen geben, die Kommunika- gestaltet S1IC diese zugleich entsprechend dem
LION un:! Partızıpation ermöglıchen, wıewohl der Gedanken des Apostels Paulus, wonach S1IC

auf die wırksamste VWeıse «den Tod des HerrnTon und die Intensıität auf jeder Ebene notwendi-
SCIEWCISC verschieden sınd Aut jeder dieser reı verkündet, bıs wıederkehrt» Kor 11 27)
Ebenen annn daher die Eucharıistie gefeiert WeTr- Worauf 6S ankommt 1STt nıcht die Klärung der
den, obwohl 6S e1in großer Fehler WAarc, die rage, wer die sınd die bei Feıer zuschau-
Anlässe, denen die Eucharıiıstie für C1INE grofße und MItTt welcher Gesinnung S1IC das tun,
Menschenmenge gefeıiert wiırd, Übermaß sondern die Frage, ob diejenigen, welche diese
vermehren, da INan Ja NC Aaus dem Auge verlieren Feıer aktıv gestalten, CiNe wirklıiche kırchliche
darf die christliche Meßfeier letztlich her- Gemeinschaft bılden und ob S1C entscheidend
Vvo:  SCH 1ST aus dem Abendmahl des Herrn VO der Notwendigkeit sınd, iıhren
mıiıt sCcCiINCN Jüngern, welches stattfand Rah- Glauben sıchtbar machen Hıer, Bereich
iInen tamılıren Feıer un MIt be- der tiefsten Motivatıonen, annn für dıe Christen
schränkten Zahl VO Personen. Hıer liegt auch die Gefahr lauern, ıhre Eucharistieteiern der
die Gefahr, der SCWISSC Eucharistiefeiern SC- ıhnen sıch CISCHNCNHN Kraft berauben enn
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1er ıst 6cs leicht möglıch, eiıne wesentliche Dıi- das wahre Gesicht des Gottes Jesu Christı, der
ension der christlichen Liturgie vergessen: uns ımmer Neu in jene Freiheit ruft, welche die
ıhren Geschenkcharakter. unverzichtbare Voraussetzung dafür ISt, dafß sıch

Es mMU: deutlicher werden, daß die Eucharistie die Haltung des bewundernden Lobpreises un:!
sıch nıcht egoistischen Zwecken und seılen der Danksagung, wI1e s1e wesentlich der Euchari-
CS auch scheinbar noch «heıilıge» egoistische stie eıgnen, enttalten annn
Zwecke «gebrauchen» läßt, sondern dafß sS1e NUur Schließlich und endlich 1st ann das bestim-
gefeiert werden annn als freudiger Ausdruck mende Kriteriıum für die Erlaubtheıit der Eucha-
gnadenhaft empfangenen Glaubens und ebensol- ristieteier die AÄAntwort aut dıe rage, ob eıne
cher Liebe Dıie Messe wırd ımmer ann wahr- Haltung gegeben S, die treı 1st VO jeder Ab-
haftte Feıer se1ın, wenn s1ie vollzogen wırd VO  e} siıcht, die Eucharistie als Werkzeug tür
Gemeinden hne sonstige egoistische Nebenin- anderes verwenden. Wenn die Messe nıcht 1in
S  n VO Gemeıinden, die gebildet sınd 4aUus der Absıcht gefeiert wiırd, s$1e gebrau-
freien Menschen, A4aUus Chrıisten, die sıch einZ1g chen, weder ZUuU!r: tejerliıchen Umrahmung VO

un:! allein aus dem Impuls des Glaubens un der bürgerlichen Anlässen och als Transportmuittel
Liebe versammeln un: deren Hauptabsicht 1M für bestimmte Interessen relıg1öser Art; sondern
Lobpreıs und in der Danksagung liegt. WenNnn s$1e WI1€e absıiıchtslos als Ausdruck des als

Sıcherlich bıldet auch die Notwendigkeıit, VO treıes Geschenk empfangenen Glaubens eıner
Herrn alle Arten VO  } Wohltaten erbitten, eın kirchlichen Gemeinde gefelert wiırd, annn annn
vollgültiges Motiıv für die Eucharistieteier. Die und soll S$1e «Immer und überall» semper et
Kırche halt dafür eıne Reihe VO  3 besonderen ubıique gefeılert werden, das heißt jedem
Liturgieformularen für die sogenannten «Votiv- beliebigen Anlafß un: 1m Beıisein jeder Art von

bereit, solche Messen, die A4auUus dem menschlicher Gruppierung.
Motiıv eınes «Votums» der eınes Wunsches,
bestimmte Bıtten vorzutragen, gefeıert werden. AÄAus dem Spanischen übersetzt VO  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
Sobald jedoch das Ausmaf dieses Bittcharakters
die unveräußerliche Dımension des Geschenk-
charakters der Eucharistie w1ıe 1in Lobpreis
und Danksagung ZU Ausdruck kommt ver- JOAN LLOPIS
unstaltet, verliert diese ıhren ınnersten Se1ins-
grund un: ıhre tiefste Dynamıik. Umgekehrt gilt: 1932 in Barcelona, Spanıen, geboren. Studien der Univer-

sıtät Salamanca, der Päpstlichen Universıität GregorianaIn dem Madßfe, WI1Ie die Gläubigen die natürliche und Liturgischen Institut VO: Sant’Anselmo in Rom Dr.
Neıigung überwinden, be1 der Feıer der Messe die theol Ehemals Protessor der Universıität Salamanca un!
Bıtten für ıhre eigenen Interessen 1ın den Miıttel- der Theologischen Fakultät Barcelona. Wiıchtigste Veröf-

fentlichungen: La inütiıl lıturgıa (Barcelona> entierropunkt stellen, un sıch dem absiıchtslosen
erist1ano (Madrıd De la te la teologıa (BarcelonaLobpreıs hingeben, 1n eben diesem Maße tragen Pregar mon  Z secularıtzat (Barcelonas$1e auch AaZu beıi, den Menschen das wahre L’home obert la fe (Barcelona Anschrıift: Entenca 5 9

Gesıcht der Eucharistie zeıgen un!: damıt auch 90 Z Barcelona-15, Spanıen.
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